
Die Nutzung komplexer techni-
scher Systeme ist selbstverständ-
licher Bestandteil unseres Alltags. 
Ob und wie wir Technik nutzen, 
liegt im Falle von Konsumgütern 
wie beispielweise Mobiltelefonen 
im Ermessen des Nutzers. Groß 
angelegte Versorgungssysteme 
wie Energie- oder Kommunikati-
onsnetze entziehen sich dagegen 
der Möglichkeit individueller 
Kontrolle; sie werden nicht zu- 
letzt deshalb oft ambivalent 
bewertet. Aus der Sicht der 
Technikgestaltung ist es wichtig 
zu wissen, welche Eigenschaften 
eines technischen Systems die 
Sicht auf dieses beeinflussen. 
Letztlich entscheidet die individu-
elle wie gesamtgesellschaftliche 
Akzeptanz technischer Systeme 
über deren Erfolg oder Misser-
folg. Beispiele wie Stuttgart21, 
E10 oder Fukushima zeigen, dass 
öffentlich geführte Kontroversen 
– etwa im Internet und in Social 
Media wie Facebook oder Blogs – 
weitreichende Konsequenzen  
auf wirtschaftlicher wie politischer 
Ebene haben können.
 Das interdisziplinäre For- 
schungsprojekt „HUMIC” geht 
neue Wege. Das Forschungsteam 
erarbeitet integrative Methoden 
und Konzepte, die es erlauben, 
akzeptanzrelevante Faktoren 
technologietyp-spezifisch zu er- 
heben und zu modellieren. Vor- 
dergründiges Ziel ist die syste- 
matische Verankerung von 
Akzeptanzkonzepten im Lebens-
zyklus komplexer Technologi-
en, hier insbesondere in frühe 

Entwicklungsphasen. Diese frühe 
Integration von Akzeptanzkon- 
zepten in den Lebenszyklus soll 
der Technologie breite Zustim-
mung und nachhaltigen Erfolg 
sichern. Die Entwicklung erfolgt 
am Beispiel zweier Anwendungs-
felder: der Planung moderner 
Mobilfunknetze sowie der Ent- 
wicklung von Prozessoren für 
mobile Endgeräte. Die Modellie-
rung und Integration von Ak- 
zeptanzfaktoren erfordert die 
Verschränkung der fachlichen  
Expertisen verschiedener Diszip-
linen aus den Geistes- und Inge-
nieurwissenschaften, siehe Bild 2. 
Im Projekt „HUMIC” arbeiten 
Vertreter der Psychologie, Sozio-
logie, Medizinethik, Technikkom-
munikation, Integrierter Systeme 

der Signalverarbeitung und der 
Theoretischen Informationstech-
nik zusammen. Die Verzahnung 
fachlicher Methoden und Model-
le ist hierbei sowohl eine zentrale 
Herausforderung als auch der 
Schlüssel zur Erreichung der 
hochgesteckten Ziele. Sie dient 
der Ergänzung von Zugängen zu 
Daten und ihrer Interpretation 
wie auch der Validierung – in so 
genannten Kreuzvalidierungsver-
fahren – singulär gewonnener 
Forschungsergebnisse.

Das Zusammenspiel   macht´s
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Interdisziplinäre Methodenverzahnung 
zur modellbasierten Beschreibung von 
Technologieakzeptanz

Bild 1: Die Planung von Mobil-
funknetzen erfolgt in der Regel 
ohne Berücksichtigung von Ak-
zeptanzaspekten. Die Projekt-
gruppe „HUMIC” entwickelt 
alternative Lösungen. 
Foto: Peter Winandy

Bild 2: Konzept- und Metho-
denverzahnung zur Erfassung 
von Technologieakzeptanz.
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Bild 3: Risikowahrnehmung als 
Einflussgröße auf die Technolo-
gieakzeptanz.

Bild 4: Schema zur Kreuzva-
lidierung der methodenspe-
zifischen Erhebungsergeb-
nisse.

Empirische Methoden: Online-
Fragebögen und Fokusgruppen
Online-Fragebögen dienen der 
quantitativen Erhebung akzep-
tanzhemmender und -fördernder 
Faktoren. Ziel ist es, Nutzungs-
motive und Nutzungsbarrieren 
in Bezug auf Mobilfunkakzep-
tanz zu identifizieren. Typische 
Nutzungsmotive sind beispiels-
weise Erreichbarkeit, Flexibilität, 
Funktionalität und gesteigerte 
Mobilität. Dahingegen werden 
Störungen, Kosten, Gesundheits-
risiken und Strahlung zumeist als 
Nutzungsbarrieren aufgefasst. 
Die Antworten der Teilnehmer 
werden auf einer sechsstufigen 
Likert-Skala gemessen, zum Bei-
spiel mit Auswahlmöglichkeiten 
von „trifft überhaupt nicht zu“ 
bis „trifft voll zu“. Die ausge-
werteten Befragungsergebnisse 
zeigen, welche Faktoren wie stark 
die Akzeptanz der betrachteten 
Technologie beeinflussen. 
 In Fokusgruppeninterviews 
werden akzeptanzrelevante Pro- 
motoren und Barrieren in der 
direkten Interaktion mit den 
Befragten ermittelt. Hier geht es 
weniger um Fragen der Reprä-
sentativität als vielmehr um die 
falltypologische, phänomenologi-
sche Repräsentation der Wirk-
lichkeit. Dabei werden häufig 
unberücksichtigte, fördernde und 

Datenerhebung und  
Akzeptanzmodellierung
Eine zentrale Projektkomponente 
ist die Entwicklung eines mathe-
matisch beschriebenen Akzep-
tanzmodells, dessen Entwurf, An- 
passung und Integration den 
Einsatz unterschiedlicher Metho-
den erfordern. Da Technologieak-
zeptanz nicht direkt messbar ist, 
besteht das Akzeptanzmodell aus 
so genannten Konstrukten, das 
heißt relevanten Einflussgrößen 
der Technologieakzeptanz, siehe 
Bild 3.
 Eine dieser Einflussgrößen 
ist zum Beispiel das Konstrukt 
„Risikowahrnehmung“. Dieses ist 
ebenfalls keine direkt messbare 
Größe und wird durch verschie-
dene Facetten abgebildet. Das 
wahrgenommene Risiko von 
Mobilfunk setzt sich unter ande-
rem zusammen aus der Wahr-
nehmung technologie-, gesund-
heits- und datenschutzbezogener 
Risiken.
 Eine wesentliche Herausfor-
derung besteht in der empiri-
schen Erhebung von Daten für 
die Konstruktbildung. Die Daten 
werden mit Hilfe qualitativer 
und quantitativer Methoden 
ermit-telt. Im Folgenden werden 
drei der im Projekt „HUMIC” 
eingesetzten Datenerhebungsver-
fahren näher beschrieben.

Bild 5: Die Projektgruppe 
„HUMIC” integriert vielfältige 
empirische Methoden und  
akzeptanzrelevante Konstrukte 
bei der Entwicklung eines inter-
disziplinären Mobilfunkakzep-
tanzmodells.
Foto: Peter Winandy
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Bild 6: „Schätzen Sie die Benut-
zung von Mobiltelefonen 
als riskant ein?“Antworthäufig-
keiten: Daten des Bundesamts 
für Strahlenschutz, kurz BfS, 
(links) und „HUMIC”-Daten 
(rechts).
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Ergebnisvalidierung
Entscheidend für die Verwendung 
von empirischen Daten für die 
Akzeptanzmodellierung ist ihre 
Qualität und Repräsentativität. 
Wie lässt sich jedoch entscheiden, 
ob die erhobenen Daten brauch-
bar sind? Im Projekt „HUMIC” 
werden die erhobenen Daten auf 
zweifache Weise geprüft. Zum 
einen werden die Auswertungser-
gebnisse der disziplinspezifischen 
Erhebungsverfahren gegenein-
ander geprüft beziehungsweise 
kreuzvalidiert. Das Abgleichsche-
ma ist in Bild 4 dargestellt.
 Die Kreuzvalidierung zeigt, 
welche Akzeptanzfaktoren über 
alle Erhebungsverfahren hinweg 
die gleichen Ausprägungen auf- 
zeigen oder welche Faktoren  
je nach Methodik unterschiedlich 
bewertet werden. Zum anderen 
wurden Befragungsergebnisse 
des Bundesamts für Strahlen-
schutz, kurz BfS, als Validierungs- 
instanz herangezogen. Das BfS 
verfügt über den größten natio-
nalen Datensatz zum Thema Mo-

bilfunk und den „Einfluss hoch-
frequenter elektromagnetischer 
Strahlung auf den Menschen“. 
Eine statistische Vergleichsprü- 
fung ergab weitgehende Über- 
einstimmung der durch die 
Projektgruppe erhobenen Daten 
mit vergleichbaren Erhebungs-
resultaten des BfS, beispielhaft 
dargestellt in Bild 6.

Preis und Mehrwert  
disziplinärer Methodenvielfalt 
So hoch der Nutzen der ange-
wendeten Methodenvielfalt ist, 
so hoch ist auch der Preis, den 
sie einfordert. Die Verschränkung 
disziplinär verteilter Methoden 
und die Integration und Validie-
rung der Ergebnisse erfordert 
von allen Beteiligten ein hohes 
Verständnis für disziplinferne 
Methoden und Terminologien. 
Der disziplinübergreifende Ansatz 
geht einher mit intensiven, an 
Auseinandersetzungen reichen 
Abstimmungsprozessen bei fach-
spezifisch unterschiedlich beleg-
ten Begriffen, wie beispielsweise 

„Optimierung“. In diesem Sinne 
ist Interdisziplinarität nicht nur 
Mittel zum Zweck, sondern ein 
Ort des Lernens voneinander und 
des sich Auseinandersetzens mit 
den Möglichkeiten und Grenzen 
des eigenen Fachs. 
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Datenübertragungsrate ihres 
Handys wichtiger als die Akku-
laufzeit?“ oder „Würden Sie für 
eine verbesserte Sprachqualität 
monatlich einen kleinen Aufpreis 
für ihren Handyvertrag bezah-
len?“ Mittels der Conjoint-Be-
fragung lassen sich die relativen 
Gewichtungen verschiedener Be-
trachtungsgrößen im Verhältnis 
zueinander bestimmen. Im Falle 
des Designs anwendungsspezi-
fischer Prozessoren für mobile 
Endgeräte handelt es sich dabei 
um Größen wie Akkulaufzeit, 
Sprachqualität, Verbindungsqua-
lität und Datenübertragungsrate. 
Die Kenntnis der relativen Ge-
wichtung einzelner Eigenschaften 
und ihres Zusammenspiels in Be-
zug auf Akzeptanz ermöglicht es 
bereits, in frühen Entwicklungs-
phasen, Nutzerwünsche und -be-
dürfnisse einzubeziehen. In der 
Conjoint-Befragung werden den 
Befragten Produkt-Eigenschaften 
in verschiedenen Ausprägungen 
als Produktkombinationen 
präsentiert, mit der Bitte sich für 
eine Kombination zu entscheiden. 
Bei der Auswertung werden die 
bewerteten Kombinationen zer-
legt, um schließlich den Beitrag 
der einzelnen Ausprägungen 
zum subjektiv wahrgenommenen 
Gesamtnutzen zu ermitteln.

Web Mining 
Traditionelle, im Projekt verwen- 
dete Methoden werden durch 
innovative Methoden der Daten- 
erhebung, wie Web und Text 
Mining, ergänzt. Der Ansatz 
nutzt das Internet als Datener-
hebungsressource, insbesondere 
die Diskussionsplattformen, auf 
denen sich Menschen zu Themen 
austauschen, die sie interessieren. 
Orte des Austausches sind vor 
allem Blogs und Foren. Marktfor- 
schungsinstitute haben bereits 
früh entdeckt, dass sich die Da-
tenressource „Internetdiskurse“ 
für die Ermittlung von Nutzermei-
nungen zu Produkten und Dienst-
leistungen eignet. Das Projekt 
„HUMIC” adaptiert den Ansatz 
für Zwecke der Akzeptanzfor-
schung und nutzt dazu Methoden 
des Text Minings. Dieser Begriff 
bezeichnet die semiautomatische 
Analyse unstrukturierter Texte, 
beispielweise von Blogkommen-
taren. Ziel der Analyse ist die 
automatische Identifikation von 
Schlüsselthemen, Trends und 
Themenrelationen, aber auch von 
Nutzerbewertungen. Je häufiger 
ein Begriff vorkommt, desto typi-
scher ist er für den untersuchten 
Themenbereich. Bewertungen 
werden über positive oder nega-
tive Adjektive, Redewendungen 
und vergleichende Äußerungen 
im Text angezeigt. 

hemmende Akzeptanzfaktoren 
identifiziert. Die gesteigerte 
Flexibilität fördert beispielsweise 
die Akzeptanz von Mobilfunk. 
Hemmend wirken dagegen 
Befürchtungen zu Gesundheitsri-
siken. Bemerkenswerterweise gibt 
es Faktoren, die als Promotor wie 
auch als Barriere wirken können. 
Ein derartiger „Januskopf“ ist 
beispielsweise die permanente Er-
reichbarkeit, die je nach Kontext 
sowohl als vorteilhaft als auch als 
störend empfunden wird.

Conjoint-Analyse: Moderne 
Methoden der Marktforschung 
im Dienste der Wissenschaft
Ein weiterer methodischer Bau-
stein ist die Conjoint-Analyse, ein 
der Marktforschung entlehntes 
Erhebungsverfahren. Dabei wird 
ermittelt, wie sich die quantitativ 
schwer fassbare Größe „Akzep-
tanz“ in einen geeigneten Bezug 
setzen lässt zu Größen wie „Kos-
ten“ oder „Datenrate“. Die Be-
stimmung der richtigen Verhält-
nisgrößen ist der Türöffner zur 
Integration von Akzeptanzaspek-
ten in die üblichen technischen 
und ökonomischen Prozesse zur 
Spezifikation, Entwicklung und 
Einführung komplexer Techno-
logien. Typische Fragen, die mit 
Hilfe von Conjoint-Analysen be-
antwortet werden können, sind 
beispielsweise: „Ist Ihnen die 
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